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Mathematische Vorstellungsübungen für die Oberstufe -
Vom Aufbau individueller Vorstellungen zur Bildung
gemeinschaftlichen Wissens
Abstract
In individuellen Vorstellungen manifestiert sich die Sichtweise auf eine bestimmte Sache. Erfahrungen
und das Vorwissen einer Person fließen in ihre Vorstellungen ein, so dass sich hier das individuelle
Verständnis und nicht selten auch ein persönlicher Bezug oder Sinnzuschreibungen offenbaren.
Umgekehrt können individuelle Vorstellungen modellhaft sein und weit in die Mathematik hinein
tragen. Mit mathematischen Vorstellungsübungen steht ein Unterrichtsinstrument zur Verfügung, das
Lehrkräften ermöglicht, Schülerinnen und Schüler zum Aufbau individueller Vorstellungen im Kontext
fachlich reichhaltiger Fragestellungen anzuregen. Es lassen sich individuelle Vorstellungen
weiterentwickeln und mathematisches Fachwissen aufbauen und verstehen. Darüber hinaus gewähren
Vorstellungsübungen der Lehrkraft Einblick in die Denk- und Herangehensweisen ihrer Schülerinnen
und Schüler, und sie bieten den Lernenden selbst Anlass, sich über ihre Vorstellungen auszutauschen.




Mathematische Vorstellungsübungen für die Oberstufe – 
Vom Aufbau individueller Vorstellungen zur Bildung gemeinschaftlichen Wissens 
 
Die didaktische Kernidee 
 
In individuellen Vorstellungen manifestiert sich die Sichtweise auf eine bestimmte Sache. 
Erfahrungen und das Vorwissen einer Person fließen in ihre Vorstellungen ein, so dass sich 
hier das individuelle Verständnis und nicht selten auch ein persönlicher Bezug oder Sinnzu-
schreibungen offenbaren. Umgekehrt können individuelle Vorstellungen modellhaft sein und 
weit in die Mathematik hinein tragen.  
Mit mathematischen Vorstellungsübungen steht ein Unterrichtsinstrument zur Verfügung, 
das Lehrkräften ermöglicht, Schülerinnen und Schüler zum Aufbau individueller Vorstellun-
gen im Kontext fachlich reichhaltiger Fragestellungen anzuregen. Es lassen sich individuelle 
Vorstellungen weiterentwickeln und mathematisches Fachwissen aufbauen und verstehen. 
Darüber hinaus gewähren Vorstellungsübungen der Lehrkraft Einblick in die Denk- und He-
rangehensweisen ihrer Schülerinnen und Schüler, und sie bieten den Lernenden selbst Anlass, 
sich über ihre Vorstellungen auszutauschen. 
 
Eine praktische Umsetzung 
 
Vorstellungsübungen bestehen aus einem mehr oder weniger langen Anleitungstext. Schritt 
für Schritt, Anweisung für Anweisung, beschreibt er die Visualisierung eines mathematischen 
Sachverhalts. So kann der Text zum Beispiel nach der Gestalt der Bahn zielen, auf der sich 
der Mittelpunkt einer gleitenden Strecke bewegt. Entsprechend weist die Vorstellungsübung 
dazu an, sich eine Leiter vorzustellen, an der eine Lampe angebracht ist und die einer Wand 
entlang zu Boden rutscht. Sobald die Leiter in ihrer Rutschbewegung vergegenwärtigt ist, 
kann die Situation gedanklich erkundet werden, um sich der Frage nach der Form der Bahn 
der Lampe anzunähern. 
Ein solcher Text wird der Klasse von der Lehrkraft vorgelesen. Die Schülerinnen und 
Schüler hören zu und schließen ihre Augen, um den Vorstellungsanweisungen besser folgen 
zu können. Danach erhalten sie etwas Zeit, um sich gedanklich weiter mit dem Inhalt der Vor-
stellungsübung sowie den eigenen sachbezogenen Vorstellungen auseinanderzusetzen. Dabei 
bleibt jede und jeder auf sich allein gestellt. Nachdem die Schülerinnen und Schüler ihre Au-
gen wieder geöffnet haben, ist sowohl ihr Mitteilungsbedürfnis als auch ihr Interesse in der 
Regel so groß, dass sich die Besprechung und Reflexion ihrer Vorstellungen sowie fachlicher 
Fragen spontan ergibt und äußerst angeregt verläuft. Das folgende konkrete Beispiel kann in 
der gymnasialen Oberstufe, aber auch schon in jüngeren Klassen umgesetzt werden. 
 
Ablauf von Vorstellungsübungen 
 
In Vorstellungsübungen sind alle Schülerinnen und Schüler ganz auf sich allein gestellt und 
können keinerlei darstellende Hilfsmittel (Notizen, Skizzen oder Modelle) einsetzen. Auf 
Grund dieser anspruchsvollen Anlage erfordert das Unterrichtsinstrument die volle Aufmerk-
samkeit der zuhörenden Personen. Vorstellungsübungen werden deshalb gleich zu Beginn 
einer Schulstunde durchgeführt. So passiv oder auch unruhig zu diesem Zeitpunkt eine Klasse 
auch sein mag, sie wird nach einer Vorstellungsübung ausgesprochen wach und konzentriert 
arbeiten. Oder mit den Worten eines Schülers, der auf die Auswirkungen von Vorstellungs-
übungen befragt wurde: „Ich kann am Anfang der Stunde besser auf Mathe umschalten.“ 
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Der Ablauf von Vorstellungsübungen setzt sich im Minimum aus einer Phase der Vorstellens 
(fünf bis zehn Minuten) und einer Phase der Besprechung (fünf bis zehn Minuten) zusammen. 
Sollen die aufgebauten Vorstellungen nicht nur besprochen, sondern über mehrere Lektionen 
hinweg weiterentwickelt werden – und das lässt sich mit Vorstellungsübungen ohne weiteres 
realisieren! –, lohnt es sich, zwischen diesen beiden Phasen zusätzlich eine Phase der 



























Phase der Besprechung 







Abb. 1: Drei Phasen des Unterrichtsinstruments 
 
1. Phase der Vorstellens: Aufbau von individuellen Vorstellungen 
 
Der Aufbau von individuellen Vorstellungen wird durch den Text der Vorstellungsübung an-
geregt. Die Lehrkraft eröffnet diese erste Phase, indem sie die Schülerinnen und Schüler bit-
tet, alle Gegenstände beiseitezulegen, sich bequem hinzusetzen und die Augen zu schließen. 
Zur Unterstützung können Sätze dienen, wie sie am Anfang einer Phantasiereise stehen. 
Selbstverständlich fällt diese Eröffnung mit zunehmender Gewöhnung einer Klasse an die 




„Bringen Sie Ihren Körper in eine entspannte Position, in der Sie sich für einige Minuten gut konzentrie-
ren können. … Dann schließen Sie ihre Augen. … Achten Sie auf Ihre Atmung … verändern Sie sie nicht, 
nehmen Sie einfach wahr, wie die Luft herein- und hinausströmt. Genießen Sie Ihr Körpergefühl. … Und 
nun können wir unsere Vorstellungsübung beginnen.“ 
 
Kasten 1: Eröffnung einer Vorstellungsübung 
 
Nach dieser Eröffnung trägt die Lehrkraft den Text der Vorstellungsübung vor. Darin wird ein 
mathematischer Inhalt in einen außermathematischen Bild- und Handlungszusammenhang 
gestellt. Interessiert etwa die Gestalt der Bahn des Mittelpunkts einer gleitenden Strecke, kann 
wie hier dazu eine Leiter herangezogen werden, an der eine Lampe befestigt ist und die eine 
Wand entlang zu Boden rutscht. Der Text weist die Schülerinnen und Schüler an, sich die 
entsprechenden Bilder und Handlungen vorzustellen. (Für einen didaktischen Kommentar 
zum hier bevorzugten Zugang zu Kreis und Ellipse siehe den Anhang 1 auf der DVD.) 
Um sich als Lehrkraft nicht in Formulierungen zu „verheddern“, liegt einem der Text am 
besten in schriftlich ausgearbeiteter Form vor. Er enthält Markierungen für Pausen, um die 




·  „Stellen Sie sich eine Leiter in einem hellen, geräumigen Zimmer vor. … 
·  Nehmen Sie die Leiter und lehnen Sie sie dicht an die Wand an. … 
·  Stellen Sie sich selbst vor eine Seite der Leiter und lehnen Sie sich mit Ihrer Schulter an die Wand an. 
So sehen Sie vor sich nur noch einen Holm der Leiter, wie er an die Zimmerwand angelehnt ist. … 
· In der Mitte des Ihnen zugewandten Leiter-Holms ist eine Lampe befestigt. Verdunkeln Sie das Zimmer 




und schalten Sie die Lampe ein. Sie sehen sie leuchten, als Leuchtpunkt. … 
·  Das untere Leiter-Ende beginnt auf dem Boden zu rutschen, ganz langsam nach rechts, von der Wand 
weg. Das obere Leiter-Ende berührt dabei weiter die Wand und gleitet an ihr entlang hinunter. Im Mo-
ment, da es den Boden berührt, rutscht die Leiter nicht weiter, sondern sie bleibt liegen. … 
· Welche Form hat die Leuchtkurve, die die Lampe durch das Rutschen der Leiter in das dunkle Zimmer 
zeichnet? … 
· Welche Vorstellungen haben Sie im Laufe der Vorstellungsübung aufgebaut?“ 
 
Kasten 2: Text der Vorstellungsübung „rutschende Leiter“ 
 
Jede Vorstellungsübung wird von zwei Fragen abgeschlossen: von einer mathematischen Fra-
ge (hier: Welche Form hat die Leuchtkurve, die die Lampe durch das Rutschen der Leiter in 
das dunkle Zimmer zeichnet?) und einer Frage zum individuellen Vorstellungsaufbau insge-
samt (Welche Vorstellungen haben Sie im Laufe der Vorstellungsübung aufgebaut?). Wäh-
rend jede Vorstellungsübung mit den Fragen nach den aufgebauten Vorstellungsbildern und 
nach den ausgeführten Vorstellungshandlungen geschlossen wird, hängt die mathematische 
Frage natürlich vom intendierten mathematischen Inhalt einer Vorstellungsübung ab. 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten nun zwei bis drei Minuten Zeit, um sich gedanklich 
mit diesen beiden Fragen auseinanderzusetzen. Dabei halten sie die Augen weiter geschlos-
sen. In dieser Zeit rekapitulieren sie ihre individuell konstruierten, themenbezogenen Vorstel-
lungen und machen sie sich dadurch erstmals bewusst. Zudem können sie beginnen, ihre Vor-
stellungen umzubauen und weiterzuentwickeln. Erbringen die Schülerinnen und Schüler diese 
kognitiv anspruchsvolle Leistung, ist die innere Bühne bereit, auf der die individuellen Vor-
stellungen für eine eigenständige, reflektierende und produktive Auseinandersetzung mit der 
fachlichen Frage eingesetzt werden können. 
 
2. Phase der Verschriftlichung: Dokumentation der eigenen individuellen Vorstellungen 
 
Dient eine Vorstellungsübung als Auftakt für ein neues Unterrichtsthema und soll sich ihr 
Impuls über mehrere Lektionen erstrecken, lohnt es sich, die Vermutungen zur mathemati-
schen Frage und die damit zusammenhängenden leicht flüchtigen Vorstellungen schriftlich 
festzuhalten. Dazu erhalten die Schülerinnen und Schüler einen entsprechend formulierten 
Auftrag. Die Fragen regen neben der Dokumentation auch eine erste Bewertung der eigenen 
Vorstellungen an (siehe Kasten 3). 
 
 
a)  Welche Form hat die Leuchtkurve, die die Lampe bei der Bewegung der Leiter in das verdunkelte 
Zimmer „zeichnet“? Beschreiben Sie Ihre Vermutungen und fertigen Sie eine Skizze an. 
b)  Notieren Sie alle Ihre Vorstellungen – Bilder und Handlungen –, die Sie im Verlauf der Vorstel-
lungsübung herangezogen haben. 
c)  Welche Ihrer Vorstellungen aus b) waren im Hinblick auf Ihre Vermutungen aus a) eher nützlich? 
Welche waren eher hinderlich? 
 
Kasten 3: Auftrag zur Dokumentation und ersten Reflexion der eigenen Vorstellungen 
 
Infolge dieses Auftrags liegt ausführliches schriftliches Material der Schülerinnen und Schü-
ler vor. Mögliche Antworten auf die Frage a) sind aus den Schülerskizzen in Abb. 2 und 3 
ersichtlich. (Für Beispiele vollständiger Schülerdokumente mit den Antworten auf alle drei 
Fragen siehe den Anhang 2 auf der DVD.)  
 
